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3.2 Chance Bildungssystem: mehr Leistungsfähigkeit 
auch angesichts des sich wandelnden Kompetenzbe-
darfs 

Bildung ist entscheidend für wirtschaftlichen Wohl-

stand und individuellen gesellschaftlichen Aufstieg. In 

Deutschland könnte das Erreichen kürzlich vorge-

schlagener Bildungsziele über die Lebenszeit eines 

heute geborenen Kindes hinweg zu einem zusätzli-

chen BIP von knapp 21 Bio. EUR führen – ein Wert, 

der das Fünffache des aktuellen Jahres-BIP über-

steigt. Dabei profitieren nicht nur Volkswirtschaften 

als Ganzes, sondern auch der Einzelne: Bessere Bil-

dung wirkt sich unmittelbar in höherem Einkommen 

sowie einem deutlich geringeren Risiko von Arbeitslo-

sigkeit aus. 

Dennoch weist das deutsche Bildungssystem gegen-

wärtig strukturelle Defizite auf. Seit rund einem Jahr-

zehnt nehmen die Bildungsleistungen deutscher Ju-

gendlicher ab, während der Anteil junger Erwachse-

ner ohne Berufsabschluss steigt. Auch bei den digita-

len Kompetenzen in der jugendlichen und erwachse-

nen Bevölkerung gibt es Nachholbedarf. Gleichzeitig 

hängen Teilhabe und Erfolg im deutschen Bildungs-

system massiv von der sozialen Herkunft ab. 

Um dem entgegenzuwirken, sind gezielte bildungspo-

litische Maßnahmen notwendig. Dazu zählen die 

Stärkung von Basiskompetenzen, eine stärkere In-

tegration digitaler Lerninhalte sowie frühe Sprachför-

derung. Die Weiterbildungsbeteiligung sollte durch fi-

nanzielle Anreize für Unternehmen und bessere indi-

viduelle Förderungen wie Bildungsgutscheine erhöht 

werden. Zudem braucht es eine Qualitäts- und Trans-

parenzoffensive im Weiterbildungssektor, um Ange-

bote flexibler an Anforderungen wie Digitalisierung 

und Nachhaltigkeit anzupassen. 

Bildung ist ein zentraler Treiber für Wohlstand und 

sozialen Aufstieg  

Die moderne Wachstumstheorie sieht in der Bildung 

der Bevölkerung einen entscheidenden Treiber für 

langfristiges Wirtschaftswachstum und Wohlstand ei-

ner Volkswirtschaft. Eine bessere Bildung steigert zum 

einen die Produktivität des Produktionsfaktors Arbeit.1 

Zum anderen tragen gut qualifizierte Erwerbstätige 
 
1 Vgl. Mankiw, N.G., Romer, D. und D. Weil (1992): A Contribution to the Em-

pirics of Economic Growth, Quarterly Journal of Economics 107(2),  

S. 407–437. 

2 Vgl. Lucas, R.E. (1988): On the Mechanics of Economic Development, Jour-

nal of Monetary Economics 22(1), S. 3–42.; Aghion, P. und P. Howitt (1998): 

Endogenous Growth Theory, Cambridge, MA. 

3 Hanushek, E.A. und L. Wößmann (2016): Knowledge Capital, Growth, and 

the East Asian Miracle, Science 351(6271), S. 344–345. 

durch innovative Ideen zur Förderung technischen 

Fortschritts bei, was wiederum langfristig das Wirt-

schaftswachstum über ein schnelleres Produktivitäts-

wachstum antreibt..2 

Grafik 3.2.1: Zusammenhang zwischen Bildungs-

leistungen und Wirtschaftswachstum 

Anmerkung: Zusammenhang zwischen Leistungen in internationalen 

Mathematik- und Naturwissenschaftstests und durchschnittlicher 
jährlicher Wachstumsrate des Bruttoinlandsprodukts pro Kopf in Pro-
zent (1960–2000) nach Herausrechnung weiterer Einflussfaktoren. 

Quelle: Hanushek und Wößmann (2016)3, KfW Research.  

Grafik 3.2.1 verdeutlicht den Zusammenhang zwischen 

Bildungsleistungen und Wirtschaftswachstum. Dem-

nach erhöht ein Anstieg der erfassten Bildungsleistun-

gen um eine Standardabweichung das durchschnittli-

che jährliche Wirtschaftswachstum um etwa zwei Pro-

zentpunkte. Für Deutschland zeigt außerdem ein aktu-

eller Projektionsbericht, dass das Erreichen kürzlich 

von drei Bundesländern vorgeschlagener Bildungs-

ziele4 deutschlandweit zu einem zusätzlichen Bruttoin-

landsprodukt von knapp 21 Bio. EUR in der Lebenszeit 

eines heute geborenen Kindes führen könnte. Das ent-

spricht fast dem Fünffachen des Jahres-BIP von 

2025.5  

Dabei profitiert nicht nur die Volkswirtschaft als Gan-

zes, sondern auch die einzelnen Menschen: Eine bes-

sere Bildung wirkt sich unmittelbar in höherem Einkom-

men sowie einem deutlich geringeren Risiko von 

4 Demnach sollen 50 % weniger Schülerinnen und Schüler die Mindeststan-

dards in Deutsch und Mathematik nicht unterschreiten. Gleichzeitig soll der 

Anteil derer, die den Regelstandard erreichen, um 20 % gesteigert werden 

und die Zahl der Schülerinnen und Schüler mit besonders hohen Standards 

um 30 % zunehmen. 

5 Vgl. Werkmeister, K. und L. Wößmann (2025): Volkswirtschaftliche Erträge 

besserer Bildung: Projektionen aktueller Bildungsziele für Deutschland und 

die Bundesländer, ifo Schnelldienst digital 6. 
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Arbeitslosigkeit aus. So lag die Arbeitslosenquote im 

Jahr 2024 bei Personen ohne Berufsabschluss mehr 

als sechs Mal höher als bei Menschen mit einer berufli-

chen oder akademischen Qualifikation.6 

Grafik 3.2.2: Junge Erwachsene ohne Berufsausbil-

dung 

25- bis 34-Jährige ohne formale Qualifikation 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, IAB, KfW Research. 

Anteil junger Erwachsener ohne Berufsabschluss 

steigt kontinuierlich  

Innerhalb des letzten Jahrzehnts ist die Zahl der jun-

gen Erwachsenen ohne Berufsausbildung deutlich ge-

stiegen. Im Jahr 2024 waren von 12,1 Mio. Erwerbs-

personen im Alter von 20 bis 34 Jahren insgesamt 

1,6 Mio. Personen formal nicht qualifiziert (Gra-

fik 3.2.2). Innerhalb nur einer Dekade hat sich der An-

teil formal nicht qualifizierter junger Erwachsener von 

10,4 % im Jahr 2014 auf 13,1 % im Jahr 2024 erhöht 

und erreicht damit ein Allzeithoch. 

Bildungsleistungen von Jugendlichen befinden 

sich auf Allzeittief  

Ein Grund dafür ist, dass vielen jungen Menschen 

schlichtweg die nötige Qualifikation für eine Ausbildung 

fehlt. Zurzeit verfehlen 34 % der Neuntklässler in 

Deutschland den Mindeststandard für den mittleren 

Schulabschluss im Fach Mathematik, 16 % im Fach 

Deutsch.7 Die aktuelle PISA-Erhebung, die alle drei 

Jahre die Kompetenzen 

 
6 IAB (2025): Qualifikationsspezifische Arbeitslosenquoten. 

7 Vgl. Stanat, P. et al. (2025): IQB-Bildungstrend 2024: Mathematische und 

naturwissenschaftliche Kompetenzen am Ende der 9. Jahrgangsstufe im drit-

ten Ländervergleich. Waxmann. 

8 Vgl. OECD (2023): PISA 2022 Results Factsheets, Germany. 

9 Vgl. ICILS (2024): An International Perspective on Digital Literacy: Results 

from ICILS 2023, Julian Fraillon. 

10 Vgl. Eurostat (2026): Individuals' level of digital skills. 

15-Jähriger in Mathematik, Lesen und Naturwissen-

schaften misst, zeigt für Deutschland den niedrigsten 

je gemessenen Leistungsstand.8 Im Bereich der digita-

len Kompetenzen sieht es nicht besser aus. Zwei Fünf-

tel der Jugendlichen in Deutschland können weder di-

gital bereitgestellte Informationen reflektieren noch ei-

genständig nutzen.9 Auch bei der Verbreitung von digi-

talen Kompetenzen in der erwachsenen Bevölkerung 

ist Deutschland international abgeschlagen.10 

Chancenungleichheit ist im deutschen Bildungs-

system allgegenwärtig  

Soziale Herkunft sowie Migrationshintergrund bestim-

men hierzulande maßgeblich über Bildungsteilhabe 

und Bildungserfolg, was sich beispielsweise in unglei-

chen Zugängen zu weiterführenden Schulen und 

Hochschulen manifestiert.11 Entsprechend halten be-

nachteiligte Gruppen seltener höhere Bildungsab-

schlüsse bzw. stehen häufiger ohne Berufsabschluss 

da. 

Weiterbildung ist grundsätzlich gut etabliert, weist 

aber auch Defizite auf  

Neben einer zunehmenden Fachkräfteknappheit ist der 

deutsche Arbeitsmarkt auch von einem tiefgreifenden 

Strukturwandel geprägt. Technologische Veränderun-

gen wie Künstliche Intelligenz oder Machine Learning 

führen dazu, dass sich die Nachfrage nach Kompeten-

zen und Berufsbildern verschiebt. Im Jahr 2024 arbei-

tete in Deutschland mehr als jeder dritte Beschäftigte 

in einem Beruf mit hoher Substituierbarkeit, also einem 

Beruf, in dem ein Großteil der Tätigkeiten durch Ma-

schinen oder Software ersetzt werden kann.12 Gleich-

zeitig steigt der Bedarf an anderen Fachkenntnissen 

wie zum Beispiel digitalen oder technischen Kompe-

tenzen deutlich an.13 Entsprechend kommt der Weiter-

bildung eine bedeutende Rolle zu. Sie sorgt dafür, 

dass Beschäftigte ihre Qualifikationen erhalten und 

sich flexibel an neue Anforderungen anpassen14.  

 

 

11 Vgl. z.B. Kracke, N., Schwabe, U. und S. Buchholz (2024): Neuer Bildungs-

trichter: Trotz Akademisierungsschub immer noch ungleicher Zugang zur 

Hochschule, DZHW Brief 04/2024. 

12 Vgl. Bundesagentur für Arbeit (2026): Sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigte nach Substituierbarkeitspotenzial. 

13 Vgl. Leifels, A. (2020): Mangel an Digitalkompetenzen bremst Digitalisie-

rung des Mittelstands – Ausweg Weiterbildung? Fokus Volkswirtschaft 277, 

KfW Research. 

14 Vgl. Autor, D. (2022): The Labor Market Impacts of Technological Change: 

From Unbridled Enthusiasm to Qualified Optimism to Vast Uncertainty, NBER 

Working Papers 30074. 
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Grafik 3.2.3: Weiterbildungsbeteiligung in Deutsch-

land 

Anteil der 25- bis 64-Jährigen an Weiterbildungsmaßnahmen in 

Prozent 

Quelle: Adult Education Survey 2022, KfW Research. 

Zwar ist Weiterbildung in Deutschland grundsätzlich 

gut etabliert. Aktuell nehmen rund 54 % der 25- bis un-

ter 65-Jährigen an Weiterbildungsmaßnahmen teil 

(Grafik 3.2.3). Das selbstgesteckte Ziel der Bundesre-

gierung von 65 % bis 2030 ist aber noch nicht erreicht. 

Zudem zeigt eine genauere Betrachtung, dass die 

Mehrheit der Weiterbildungen mit maximal zehn Stun-

den relativ kurz ist. Nur eine Minderheit von 13 % dau-

ert länger als eine reguläre Arbeitswoche.15 Dies lässt 

befürchten, dass der tatsächliche Kompetenzzuwachs 

bisher insgesamt eher begrenzt bleibt. 

Handlungsempfehlungen 

Bildung als Investition für alle finanziell er-

möglichen. Bildung ist eine Investition, die sich 

langfristig auszahlt. Aktuell scheitern in Deutschland je-

doch noch zu viele Bildungsentscheidungen an finanzi-

ellen Hürden. Bereits im frühkindlichen Bildungsbe-

reich nennen 20 % der Eltern, die ihre Kinder zuhause 

betreuen, zu hohe Kosten als Grund für fehlende insti-

tutionelle Betreuung.16 Auch im weiteren Bildungsver-

lauf stellen Kosten immer wieder eine Hürde dar, be-

sonders für die Aufnahme eines Studiums.17 Bei Per-

sonen aus nicht-akademischen Familien ist diese 

Hürde sogar noch einmal deutlich ausgeprägter. 

Damit individuelle Bildung nicht an der Finanzierung 

scheitert, muss Bildung für alle finanziell zugänglich 

 
15 Vgl. BMBF (2024): Weiterbildungsverhalten in Deutschland 2022: Ergeb-

nisse des Adult Education Survey – AES-Trendbericht. 

16 Vgl. Bertelsmann Stiftung (2018): ElternZOOM 2018: Elternbeteiligung an 

der KiTa-Finanzierung. 

17 Vgl. Quast, H., Mentges, H. und S. Buchholz (2023): Atypische Bildungs-

verläufe: Warum studieren Studienberechtigte aus weniger privilegierten Fa-

milien immer noch seltener? In: Ordemann, J., Peter, F. und S. Buchholz 

(Hrsg.): Vielfalt von hochschulischen Bildungsverläufen: Wege in das, durch 

das und nach dem Studium, DZHW und Springer, S. 79–106. 

18 Vgl. Geis-Thöne, W. (2024): Elternbeiträge für die Kita-Betreuung im regio-

nalen Vergleich, IW-Report 13/2024. 

sein. Dazu gehört unseres Erachtens im frühkindlichen 

Bereich eine kostenfreie und flächendeckende Kita-Be-

treuung, vor allem für benachteiligte Familien, idealer-

weise beginnend ab dem vollendeten ersten Lebens-

jahr. Bisher variieren die Kosten für einen Kita-Besuch 

in Deutschland stark je nach Region. Während in man-

chen Gebieten keine Elternbeiträge anfallen, können 

die Höchstsätze für die Ganztagsbetreuung von Kin-

dern unter zwei Jahren in anderen Regionen monatlich 

über 1.000 EUR betragen.18  

Im schulischen Bereich plädieren wir dafür, flächende-

ckend kostenfreie Nachhilfe und Unterstützungspro-

gramme für benachteiligte Familien anzubieten, um 

eine gleichberechtigte Bildungsteilhabe sicherzustel-

len. Denn ein erfolgreicher Bildungsweg setzt individu-

elle Förderung voraus, die gezielt auf die Bedürfnisse 

von Kindern und Jugendlichen eingeht. Studien aus 

Deutschland belegen, dass kostenfreie Mentoring-Pro-

gramme die Bildungsverläufe stark benachteiligter 

Schülerinnen und Schüler deutlich verbessern kön-

nen.19  

Im universitären Bereich ist eine grundlegende Neu-

ausrichtung der Studienfinanzierung erforderlich. 2024 

bezogen nur 11 % der Studierenden BAföG, in den 

1970er-Jahren lag die Förderquote noch bei über 

40 %.20 Zurzeit nehmen bis zu 70 % der BAföG-Be-

rechtigten keine Leistungen in Anspruch, häufig auf-

grund von Fehlinformationen oder Antragsbarrieren. 21 

Ein deutlich reduzierter bürokratischer Aufwand bei Be-

antragung sowie verbesserte Informationsangebote 

können BAföG daher wieder zugänglicher machen.  

Zudem sollte der Förderbetrag, dessen maximale 

Höhe derzeit 995 EUR beträgt, stärker an den tatsäch-

lichen Bedürfnissen der Studierenden ausgerichtet und 

idealerweise an die Inflation gekoppelt werden, da An-

passungen bisher nur unregelmäßig erfolgen. Beson-

ders die Höhe der Wohnpauschale wird immer wieder 

als unzureichend kritisiert, da sie an vielen Universi-

tätsstandorten nicht mehr ausreicht, um eine angemes-

sene Wohnsituation zu gewährleisten.22 Darüber hin-

aus erscheint es sinnvoll neben dem BAföG eine 

zweite Finanzierungssäule zu stärken, um auch 

19 Vgl. Falk, A., Kosse, F. und P. Pinger (2025): Mentoring and Schooling De-

cisions: Causal Evidence, Journal of Political Economy 134(1), S. 366–396; 

Resnjanskij, S. et al. (2024): Can Mentoring Alleviate Family Disadvantage in 

Adolescence? A Field Experiment to Improve Labor-Market Prospects, Jour-

nal of Political Economy 132(3), S. 1013–1062. 

20 Vgl. Müller, U. (2026): CHECK – Studienfinanzierung in Deutschland, Up-

date Januar 2026. 

21 Vgl. Riedmiller, S. und S. Strobl (2025): BAföG und die Rolle von Fehlein-

schätzungen – eine Zusammenfassung, Whitepaper, MPIeG und Fraunhofer 

FIT. 

22 Vgl. Voigtländer, M., Oberst, C. und W. Geis-Thöne (2025): MLP Studen-

tenwohnreport 2025, MLP Finanzberatung. 
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diejenigen finanziell zu unterstützen, die nicht die Vo-

raussetzungen für BAföG erfüllen. Das im Koalitions-

vertrag vorgesehene Finanzierungsprodukt mit einer 

festen, planbaren Zinsbindung erscheint in diesem Zu-

sammenhang begrüßenswert. 

Verbesserung von Bildungsleistungen kon-

sequent sicherstellen. Angesichts der aktuellen 

Situation, in der (zu) viele Jugendliche keine Berufs-

ausbildung abschließen, sind bildungspolitische Maß-

nahmen zur konsequenten Verbesserung der Bil-

dungsleistungen unseres Erachtens unverzichtbar.23 

Entscheidend ist, dass Jugendliche frühzeitig die not-

wendigen Basiskompetenzen erwerben, um mindes-

tens eine berufliche Ausbildung erfolgreich abschlie-

ßen zu können.  

Dafür ist nicht weniger als eine grundlegende Reform 

des schulischen Bildungssystems notwendig. Vielver-

sprechende Vorschläge setzen auf eine stärkere Aus-

richtung auf Basiskompetenzen, die Sicherung der Bil-

dungsqualität durch bundesweite jährliche Tests sowie 

mehr Gestaltungsspielraum für Schulen. 24 Ein Vorrei-

ter stellt hier das Bundesland Hamburg dar, das früh-

zeitig die Förderung von Basiskompetenzen priorisiert 

hat: Dort werden schulische Leistungen kontinuierlich 

erfasst, eine datenbasierte sprachliche Frühförderung 

angeboten und der Schwerpunkt im Unterricht auf 

grundlegende Fähigkeiten wie Lesen und Schreiben 

gelegt. Besonders unterstützungsbedürftige Schulen 

erhalten zudem gezielte Hilfen zur Verbesserung der 

Bildungsqualität.  

Auch eine gezielte und frühzeitige Sprachstandserhe-

bung sowie eine darauf abgestimmte Sprachförderung 

sind unseres Erachtens unerlässlich für langfristigen 

Lernerfolg. In Deutschland wächst die Zahl der mehr-

sprachig aufwachsenden Kinder stetig: 2023 sprachen 

etwa 25 % der Drei- bis Sechsjährigen in Kitas vorran-

gig eine andere Sprache als Deutsch.25 Zwar führen 

die meisten Bundesländer zwei bis drei Jahre vor der 

Einschulung Sprachstandserhebungen durch.  

Die Verfahren variieren jedoch hierbei stark. Einige 

Länder testen alle Kinder, andere nur ausgewählte 

 
23 Für mehr Details vgl. Wößmann, L. (2025): Bildungsleistungen verbessern, 

Chancengerechtigkeit erhöhen, ifo Schnelldienst 78(01), S. 27–32. 

24 Vgl. ebd. 

25 Vgl. Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung (2024): Bildung in 

Deutschland 2024. 

26 Vgl. ebd. 

27 Vgl. Wößmann, L. (2025): Bildungsleistungen verbessern, Chancengerech-

tigkeit erhöhen, ifo Schnelldienst 78(01), S. 27–32. 

28 Für mehr Details vgl. Wößmann, L. et al. (2023): Der ifo-„Ein Herz für Kin-

der“-Chancenmonitor: Wie (un-)gerecht sind die Bildungschancen von 

Gruppen, manche verzichten ganz darauf. Auch bei 

den anschließenden Fördermaßnahmen gibt es erheb-

liche Unterschiede in Umfang und Verbindlichkeit.26 

Vor diesem Hintergrund ist die Einführung flächende-

ckender, verpflichtender Sprachstandserhebungen für 

alle Kinder in Kombination mit verbindlicher Sprachför-

derung dringend geboten.27 Zudem sollte im weiteren 

Schulverlauf die kontinuierliche Erhebung und Förde-

rung der Sprachkompetenz gewährleistet sein, um 

nachhaltige Lernchancen zu gewährleisten. 

Frühkindliche Bildungsangebote für benach-

teiligte Kinder und ihre Familien zugängli-

cher machen. Für eine nachhaltige Verbesserung der 

Chancengleichheit im Bildungssystem ist ein spezieller 

Fokus auf die Stärkung frühkindlicher Bildungsange-

bote geboten.28 Die ökonomische Literatur betont die 

frühe Kindheit als zentrale Phase für den Erwerb kog-

nitiver und nicht-kognitiver Fähigkeiten.29 Demnach 

entfalten Investitionen in frühkindliche Bildung eine 

doppelte Wirkung: Sie vermitteln zum einen unmittel-

bar wichtige Kompetenzen und erleichtern zum ande-

ren das spätere Lernen weiterer Kompetenzen, da auf 

bereits Erlerntes aufgebaut werden kann.  

Für Kinder aus benachteiligten Familien sind diese An-

gebote besonders bedeutsam, da sie häufig nur einge-

schränkte Bildungsanreize im häuslichen Umfeld erhal-

ten. Studien für Deutschland belegen, dass sozial be-

nachteiligte Kinder sowie Kinder mit Migrationshinter-

grund besonders stark von frühkindlichen Bildungsan-

geboten profitieren.30 Allerdings nehmen diese Kinder 

auch seltener daran teil.  

Um allen Kindern grundsätzlich Zugang zu frühkindli-

chen Betreuungsangeboten zu ermöglichen, ist unse-

res Erachtens ein erheblicher Ausbau der Plätze für 

unter Dreijährige dringend geboten. Derzeit besuchen 

etwa 36 % der unter Dreijährigen eine Kindertages-ein-

richtung, während der tatsächliche Betreuungsbedarf 

auf rund 51 % geschätzt wird.31 Eine aktuelle Studie 

beziffert die fehlenden Betreuungsplätze für Kinder 

Kindern aus verschiedenen Familien in Deutschland verteilt? ifo Schnell-

dienst 76(04), S. 29–47. 

29 Vgl. Cunha, F. und J.J. Heckman (2007): The Technology of Skill For-

mation, American Economic Review 97(2), S. 31–47. 

30 Vgl. Cornelissen, T. et al. (2018): Who Benefits from Universal Child Care? 

Estimating Marginal Returns to Early Child Care Attendance, Journal of Politi-

cal Economy 126, S. 2356–2409. 

31 Vgl. Kayed, T., Wieschke, J. und S. Kuger (2024): Frühkindliche Bildung, 

Betreuung und Erziehung: Der elterliche Bedarf im U3- und U6-Bereich, DJI-

Kinderbetreuungsreport. 
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unter drei Jahren auf etwa 300.000.32 Außerdem bieten 

sich personalisierte Unterstützungsangebote für be-

nachteiligte Familien an.  

Eine aktuelle Studie aus Mainz und Ludwigshafen 

zeigt, dass eine Kombination aus umfassender Infor-

mationsgabe und individueller Hilfe bei der Kitaplatzsu-

che und Bewerbungsprozessen die Inanspruchnahme 

von Betreuungsangeboten in diesen Familien signifi-

kant steigert.33 Darüber hinaus kann eine flächende-

ckende Kita-Pflicht sicherstellen, dass alle Kinder die 

Vorteile frühkindlicher Bildung erleben. Ein mögliches 

Modell ist dabei das französische System, bei dem der 

Besuch einer Betreuungseinrichtung im letzten Jahr 

vor Schuleintritt für alle Kinder verpflichtend ist.34 

Digitale Lerninhalte stärker in Bildungsan-

geboten integrieren. Die zunehmende Digitali-

sierung führt dazu, dass digitale Kompetenzen immer 

häufiger auf dem Arbeitsmarkt nachgefragt werden. 

Dennoch werden fehlende IT-Kompetenzen bzw. der 

IT-Fachkräftemangel von Unternehmen regelmäßig als 

eine der wichtigsten Digitalisierungshürden genannt.35 

Damit die deutsche Bevölkerung zukünftig über ausrei-

chend Fähigkeiten verfügt, um den Anforderungen der 

fortschreitenden Digitalisierung gerecht zu werden, 

müssen digitale Kompetenzen ebenso konsequent wie 

Lesen, Schreiben und Rechnen in alle Bildungskon-

zepte eingebunden werden. Im schulischen Bereich 

empfiehlt sich die flächendeckende Einführung von In-

formatikunterricht samt entsprechender Qualifizierung 

des Lehrpersonals, wie es beispielsweise seit diesem 

Schuljahr in Hamburg praktiziert wird.36  

Dort ist Informatik in den Klassenstufen 7 bis 10 

Pflichtfach mit einer Unterrichtszeit von bis zu vier 

Stunden pro Woche. Die Schulen können selbst ent-

scheiden, wie sie die dafür benötigte Unterrichtszeit 

freiräumen. Während nämlich nahezu alle europäi-

schen Länder Informatik als Pflichtfach eingeführt ha-

ben, hat die Fachdisziplin in vielen deutschen Bundes-

ländern bislang nur einen Nischenplatz im Wahlbe-

reich.37  

 
32 Vgl. Geis-Thöne, W. (2025): 300.000 Betreuungsplätze für unter Dreijäh-

rige fehlen. Eine Betrachtung der Entwicklung von Bestand und Bedarf an 

Betreuungsplätzen, IW-Report 63. 

33 Vgl. Hermes, H. et al. (2021): Bewerbungsunterstützung erhöht die Kita-In-

anspruchnahme von Kindern aus bildungsferneren Familien, ifo Schnelldienst 

74(9), S. 41–45. 

34 Vgl. Fratzscher, M. (2025): Eine Kita-Pflicht sollte kein Tabu mehr sein, 

Blogbeitrag 07.04.2025. 

35 Vgl. Zimmermann, V. (2022): Vielfältige Hemmnisse bremsen die Digitali-

sierung im Mittelstand, Fokus Volkswirtschaft 380, KfW Research.  

36 Vgl. Hamburg (2023): Informatik wird Pflichtfach für alle, Pressemitteilung 

10.10.2023.  

Auch in der beruflichen Aus- und Weiterbildung emp-

fehlen wir die konsequente Förderung des Erwerbs di-

gitaler Fähigkeiten.38 Aufbauend auf einer digitalen 

Grundbildung sollten spezifische IT-Kompetenzen in 

Ausbildungsordnungen und Lehrplänen für alle Berufs-

profile festgeschrieben werden. Zudem ist ein bedarfs-

gerechtes Weiterbildungsprogramm für Berufsschul-

lehrkräfte notwendig, um digitale Lehrkompetenzen zu 

stärken. Für Erwerbstätige und Arbeitssuchende soll-

ten niederschwellige Förderangebote, beispielsweise 

über Bildungsgutscheine, bereitgestellt werden, um 

den Zugang zu digitalen Grundkompetenzen zu er-

leichtern. 

Weiterbildungsbeteiligung erhöhen bei kon-

sequenter Weiterentwicklung des Angebotes. 

Angesichts des zunehmenden Fachkräftemangels und 

des sich verschärfenden Strukturwandels sollte das 

Ziel sein, die politische Vorgabe von mindestens 65 % 

Weiterbildungsbeteiligung bei den 25- bis 64-Jährigen 

bis zum Jahr 2030 zu erreichen – verbunden mit einem 

deutlichen Ausbau langfristiger Weiterbildungsmaß-

nahmen. 

Ein wichtiger Schritt dabei ist der Ausbau finanzieller 

Förderangebote zur Unterstützung betrieblicher Wei-

terbildung. Für viele kleine und mittlere Unternehmen 

stellen hohe Kosten – sowohl direkte als auch indirekte 

wie Ausfallzeiten der Beschäftigten – die größte Hürde 

bei umfangreicheren Weiterbildungsmaßnahmen dar.39 

Eine Erweiterung des Qualifizierungsgeldes – etwa 

durch einen größeren Berechtigtenkreis, höhere För-

derbeträge und eine unbürokratischere Beantragung – 

bietet hier einen zentralen Ansatzpunkt.  

Derzeit werden Unternehmen finanziell unterstützt, 

wenn der Arbeitsplatzverlust durch den Strukturwandel 

droht und gleichzeitig Weiterbildungen von mindestens 

120 Stunden durchgeführt werden.40 Zudem können 

subventionierte, branchenspezifische Weiterbildungs-

fonds und steuerliche Abschreibungen für Investitionen 

in Humankapital zusätzliche Anreize schaffen. 

 

37 Vgl. Suessenbach, F., Schröder, E. und M. Winde (2023): Informatikunter-

richt – Deutschland abgehängt in Europa. Eine Vergleichsstudie zu Informatik 

an Schulen in Europa, Policy Paper 1, Stifterverband und Heinz Nixdorf Stif-

tung. 

38 Vgl. Aktionsrat Bildung (2018): Digitale Souveränität und Bildung, vbw. 

39 Vgl. Grewenig, E. (2023): Vielfältiger Kompetenzbedarf zur Umsetzung von 

Klimaschutzmaßnahmen – Stellschraube Weiterbildung? Fokus Volkswirt-

schaft 444, KfW Research. 

40 Vgl. Bundesagentur für Arbeit (2026): Qualifizierungsgeld, www.ar-

beitsagentur.de/unternehmen/finanziell/foerderung-von-weiterbildung/qualifi-

zierungsgeld [Zugriff 19.05.2026]. 
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Neben der betrieblichen Weiterbildung empfehlen wir 

auch die individuelle berufliche Weiterbildung zu stär-

ken. Unternehmen investieren meist gezielt in betriebs-

relevante Qualifikationen, da das erworbene Wissen 

vornehmlich im eigenen Betrieb genutzt werden 

kann.41 Ebenso wichtig sind jedoch allgemeine Weiter-

bildungsmaßnahmen, die den Erwerb universell ein-

setzbarer Kompetenzen ermöglichen.  

Durch die Ausweitung bestehender Förderinstrumente 

wie Bildungsgutscheine oder Weiterbildungsstipendien 

– beispielsweise durch größere Förderkreise, erhöhte 

Zuschüsse und verbindliche Qualitätsstandards – lässt 

sich die individuelle Weiterbildung wirkungsvoll unter-

stützen. Auch die Einführung einer Bildungsteilzeit 

nach österreichischem Vorbild kann ein geeignetes In-

strument darstellen. Hierbei können sich Beschäftigte 

temporär freistellen lassen, um Weiterbildungen zu ab-

solvieren, und erhalten finanzielle Unterstützung wäh-

rend dieser Zeit.42 

 
41 Vgl. Demary, V. et al. (2013): Berufliche Weiterbildung in Deutschland: Ein 

Vergleich von betrieblicher und individueller Perspektive, IW-Analysen 87. 

42 Vgl. Eichhorst, W., Bleckmann, L. und G. Thüsing (2023): Freistellung Be-

schäftigter für die Inanspruchnahme einer Bildungs(teil)zeit in Deutschland, 

BMAS. 

Zudem muss auch das bestehende Weiterbildungsan-

gebot weiterentwickelt werden. Hier gilt es, Weiterbil-

dungsangebote flexibel und kontinuierlich an sich än-

dernde Qualifikationsanforderungen insbesondere in 

den Bereichen Digitalisierung, Innovation und Nachhal-

tigkeit anzupassen. Eine stärkere Einbindung staatli-

cher Hochschulen und Berufsschulen in die berufliche 

Weiterbildung kann diese Entwicklung zusätzlich för-

dern.  

Außerdem ist der deutsche Weiterbildungssektor zur-

zeit zu fragmentiert und zu wenig transparent.43 Dies 

erschwert es den Akteuren, das vorhandene Angebot 

zu überblicken, behindert den Vergleich und schafft zu-

dem ungleiche Zugangsvoraussetzungen. Die öffentli-

che Hand kann hier entscheidend zur Verbesserung 

beitragen, indem sie Mindeststandards für die Zertifi-

zierung von Bildungsanbietern und -maßnahmen etab-

liert sowie verbindliche Referenzrahmen für Inhalte und 

Niveaus festlegt.44 

43 Vgl. OECD (2021): Continuing Education and Training in Germany, Getting 

Skills Right. 

44 Vgl. Leifels A. (2022): Weiterbildung 2021: Teilnahme hängt vom sozialen 

Hintergrund ab, Online-Kurse sind plötzlich Normalität, Fokus Volkswirtschaft 

402, KfW Research. 
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